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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Donnerstag, 20. Februar, 9.30 Uhr, Kultur- und Bürgerhaus Pelkoven-
schlössl, Moosacher St.-Martins-Platz 2
Oberbürgermeister Dieter Reiter und der Generalkonsul der Niederlande, 
Paul Ymkers, sprechen bei der Gedenkveranstaltung für den nieder-
ländischen Zwangsarbeiter und NS-Opfer Dirk Koedoot ein Grußwort. 
Teilnehmen werden auch Julia Schönfeld-Knor, Geschäftsführerin des Pel-
kovenschlössls, und Dirk Koedoot, gleichnamiger Neffe des ermordeten 
Zwangsarbeiters. 
Im Anschluss, um 10.20 Uhr, übergeben Oberbürgermeister Reiter und 
Generalkonsul Ymkers zusammen mit Angehörigen an der Bingener 
Straße/Triebstraße ein Erinnerungszeichen für Koedoot der Öffentlichkeit. 
An der Übergabe nehmen auch Wolfgang Kuhn, Vorsitzender des Bezirk-
sausschusses 10 Moosach, und der Neffe des Ermordeten teil. Zudem 
werden Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Moosach aus Doku-
menten zum Arbeitserziehungslager Moosach lesen.

Wiederholung
Donnerstag, 20. Februar, 10.30 Uhr, Begegnungszentrum für Men-
schen mit erhöhtem Alkoholkonsum, Dachauer Straße 3
Sozialreferentin Dorothee Schiwy und Diözesan-Caritasdirektor Georg Fal-
terbaum besuchen das Begegnungszentrum für Menschen mit erhöhtem 
Alkoholkonsum und berichten über erste Erfahrungen seit der Inbetrieb-
nahme im Dezember 2019. Das Begegnungszentrum ist im Juli 2019 vom 
Sozialausschuss des Stadtrats beschlossen worden. Es bietet Menschen 
mit Suchtproblemen einen niederschwelligen Zugang und die Möglichkeit, 
dort kontrolliert Alkohol zu konsumieren, Kontakte zu knüpfen und sich pro-
fessionell beraten zu lassen. Der Termin ist für Fotografen geeignet.

Wiederholung
Donnerstag, 20. Februar, 11.30 Uhr, Ammerseestraße/Fürstenrieder 
Straße
Montage von Münchens 100. Trixi-Spiegel mit Kreisverwaltungsreferent 
Dr. Thomas Böhle im Rahmen der einjährigen Testphase zur Wirksamkeit 
der Verkehrsspiegel gegen Lkw-Abbiegeunfälle. Die Spiegel sollen den to-
ten Winkel beim Anfahren und Abbiegen besser einsehbar machen. 
Achtung Redaktionen: Der Termin ist für Fotografen geeignet. Treffpunkt 
ist an der Tramhaltestelle Ammerseestraße am Stegener Weg.
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Donnerstag, 20. Februar, 14 Uhr, Biergarten Viktualienmarkt
Stadtrat Jens Röver (SPD-Fraktion) in Vertretung des Oberbürgermeisters 
und Boris Schwartz, 2. Werkleiter der Markthallen München, eröffnen die 
Veranstaltung „Fasching hat Herz“ auf der Bühne im Viktualienmarkt-Bier-
garten.
(Siehe auch unter Meldungen)

Wiederholung
Freitag, 21. Februar, 11.30 Uhr, Städtische Berufsschule für das Hotel-, 
Gaststätten- und Braugewerbe, Simon-Knoll-Platz 3
Prüfung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer des ERASMUS+ Programms 
durch die IHK. Erasmus+ ist ein Weiterbildungsprogramm der Europäi-
schen Union. Es soll Mobilität fördern und die Qualität der Berufsbildung 
verbessern. In den vergangenen 30 Jahren wurden insgesamt 350 Fachar-
beiterinnen und Facharbeiter aus 16 Ländern von der IHK in München ge-
prüft. In diesem Jahr sind vier Frauen und zwei Männer im Alter von 18 bis 
21 Jahren aus Italien, England und Ungarn zu Gast. Sie sind in München 
als Koch beziehungsweise Köchin, Hotelkonditor und im Service beschäf-
tigt. Zwei bleiben in München, weil ihre Betriebe sie übernehmen.
Achtung Redaktionen: Die Facharbeiterinnen und Facharbeiter stehen 
für Interviews zur Verfügung. Medienvertreter können auch am Prüfungs-
essen um 12 Uhr teilnehmen. Eine Akkreditierung ist erforderlich, bitte bis 
Donnerstag, 20. Februar, 12 Uhr, per E-Mail an presse.rbs@muenchen.de.

Samstag, 22. Februar, 15 Uhr, Hochäckerstraße 87
Stadträtin Anja Berger (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste) eröffnet in Vertre-
tung des Oberbürgermeisters die neue Freizeitstätte „Jugendcafè Hochä-
ckerstraße“. Vertreterinnen und Vertreter des Sozialreferats, des Baureferats 
und des Bezirksausschusses Ramersdorf-Perlach sprechen Grußworte. 
Die Einrichtung ist für junge Menschen im Alter von 12 bis 27 Jahren als 
Café konzipiert und bietet gleichermaßen Begegnungs-, Kommunikations-, 
Spiel- und Aktionsraum. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sollen 
den Betrieb des Cafès mitgestalten und die Organisation der Räume über-
nehmen. Träger der offenen Einrichtung ist der Falkenfreizeitstättenverein 
München.

Montag, 24. Februar, 12.30 Uhr, Betriebshof der Straßenreinigung, 
Gmunder Straße 32
Oberbürgermeister Dieter Reiter und der Hauptabteilungsleiter Tiefbau 
im Baureferat, Horst Schiller, in Vertretung der Baureferentin, stellen die 
neuen städtischen Abfallbehälter mit integriertem Aschenbecher vor. Diese 
werden in Kürze in einem ersten Schritt an 168 U-Bahnabgängen installiert. 
Der Termin ist für Fotografen geeignet.
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Meldungen

Münchner Integreat-App als digitaler Wegweiser
(19.2.2020) Wie finde ich eine Wohnung? Wo gibt es Sprachkurse in Mün-
chen? Wohin kann ich mich wenden, wenn ich krank bin? Für Neuzuge-
wanderte in der Landeshauptstadt steht ab sofort die mehrsprachige App 
„Integreat“ unter www.integreat.app/muenchen zur Verfügung. Die App 
ist kostenlos auch offline nutzbar. Sie dient als kompakter und umfassen-
der Wegweiser für alle Fragen, die das tägliche Leben und Ankommen in 
der Stadtgesellschaft betreffen. Die App für Smartphone und Computer 
ermöglicht einen schnellen Zugang zu Basisinformationen wie beispiels-
weise öffentliche Verkehrsmittel, Schulbesuch, Arbeitssuche, Gesundheit 
oder Vergünstigungen. Ergänzt wird die App mit Hinweisen zu Beratungs- 
und Hilfsmöglichkeiten in der Landeshauptstadt. Die Inhalte sind leicht 
verständlich formuliert und in den Sprachen Deutsch, Englisch, Arabisch, 
Farsi, Bulgarisch, Rumänisch und dem kurdischen Dialekt Kurmandschi 
verfügbar. Eine Übersetzung in weitere Sprachen ist geplant. Neben den 
Neuzugewanderten profitieren auch Fachstellen und Ehrenamtliche vom 
Überblick über die vielfältigen Angebote in München. Bereits über 50 
Städte und Landkreise in Deutschland nutzen die Open Source App, um 
die eigene Integrationsarbeit digital zu unterstützen. Entwickelt wurde In-
tegreat von Studierenden und Forschenden der TU München und der Uni-
versität Augsburg.

Geruchsbelästigung am Schlachthof: Weitere Maßnahmen geplant
(19.2.2020) Das Referat für Gesundheit und Umwelt (RGU) hat den Be- 
zirksausschuss Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt und betroffene Anwohne-
rinnen und Anwohner in der gestrigen Sitzung des BA über die aktuelle 
Entwicklung zur Geruchsbelästigung am Schlachthof und die weiteren 
Maßnahmen informiert. 
Stephanie Jacobs, Referentin für Gesundheit und Umwelt. „Eine Lö-
sung ist in Sicht, die Anlagenbetreiberin arbeitet mit Nachdruck daran, 
die Geruchsproblematik endgültig in den Griff zu bekommen. Uns wurde 
zugesichert, dass die stationäre, dauerhafte Abluftreinigungsanlage bis 
spätestens Ende März in Betrieb genommen werden kann. Wir werden die 
notwendigen Baumaßnahmen und Nachrüstungen engmaschig überwa-
chen.“ 
Das RGU hat den zugesicherten Inbetriebnahme-Termin spätestens Ende 
März mit einem Bescheid einschließlich notwendiger Auflagen für den 
Betrieb rechtsverbindlich festgesetzt. Die Bauarbeiten werden laufend 
überwacht. Die Wirksamkeit der neuen Abluftreinigung muss durch eine 

http://www.integreat.app/muenchen
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Abnahmemessung bestätigt werden. 
Parallel erfolgt derzeit eine Überprüfung aller geruchsrelevanten Anlagen 
auf dem Schlachthofgelände. Die Gesamtsituation im Viertel wird darüber 
hinaus mit einem Geruchsgutachten ermittelt werden. 
Wie der Vertreter des RGU in der gestrigen Sitzung des Bezirksausschus-
ses ausführte, werden die betroffenen Anwohnerinnen und Anwohner 
über die weiteren Maßnahmen laufend informiert. Auch dem Bezirksaus-
schuss wird in der April-Sitzung nochmals berichtet werden.
Ursache für die Beschwerden ist eine neue Abwasservorbehandlungsan-
lage der Schweineschlachtung, die im April 2019 von dem Unternehmen in 
Betrieb genommen worden war. Hauptursache für die Gerüche sind Gase 
in Form von Sulfidverbindungen und Ammoniak. Das RGU hat von der Be-
treiberin eine externe gutachterliche Ermittlung zur Abhilfe gefordert, da 
eine Lösung ohne fachgutachterliches Know-how nicht erreichbar war. Die 
in dem Gutachten empfohlenen Maßnahmen werden nun schnellstmöglich 
umgesetzt.
Die bisherigen provisorischen Maßnahmen zur Geruchsreduzierung bleiben 
bis zum Einbau der stationären Abluftreinigung durch kompetente Fachfir-
men in Betrieb. 
Bürgerinnen und Bürger werden durch Postwurfsendung über den Verlauf 
der Baumaßnahmen informiert. Zusätzlich hat das RGU für Bürgeranfragen 
die E-Mail-Adresse geruchsbeschwerden.rgu@muenchen.de eingerichtet, 
an die eventuelle Geruchsbelästigungen gemeldet werden können. 

Unsinniger Donnerstag auf dem Viktualienmarkt
(19.2.2020) Bereits zum sechsten Mal veranstalten die Markthallen Mün-
chen gemeinsam mit der Münchner Faschingsgesellschaft Narrhalla am 
Unsinnigen Donnerstag einen gemütlichen Weiberfasching auf dem Viktu-
alienmarkt. Die offizielle Eröffnung der Veranstaltung „Fasching hat Herz“ 
mit Grußworten von Stadtrat Jens Röver (SPD-Fraktion) in Vertretung des 
Oberbürgermeisters und Boris Schwartz, 2. Werkleiter der Markthallen 
München, findet um 14 Uhr auf der Bühne im Biergarten statt. Danach 
sorgen die Faschingsgesellschaften mit ihren Prinzenpaaren und Garden 
sowie die Tanzenden Marktweiber bis 19.30 Uhr für beste Unterhaltung. 
Zwischen den Auftritten lädt eine Liveband mit Faschingsmusik zum Mit-
schunkeln ein.
(Siehe auch unter Terminhinweise)

Statistisches Amt informiert jetzt auf Twitter
(19.2.2020) Neben seinem umfangreichen Internetauftritt erweitert das 
Statistische Amt seine mediale Präsenz ab sofort um eine weitere Kompo-
nente und nutzt auch das Kommunikationsnetzwerk Twitter, um mit Tweets 
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zu aktuellen Entwicklungen in der Stadt München zu informieren. Denn im 
Datenangebot des Statistischen Amtes der Landeshauptstadt München 
verbergen sich eine Menge Informationen, die sicher für viele Menschen, 
auch außerhalb Münchens, interessant, wissenswert, aufschlussreich, un-
terhaltsam oder einfach kurios sind. 
Mehr Infos bei Twitter unter @StatistikMuc.

Monacensia: Münchens kulinarisches Gedächtnis erschließen
(19.2.2020) Die Monacensia im Hildebrandhaus, Maria-Theresia-Straße 23, 
sucht tatkräftige Unterstützung bei der Erschließung des kulinarisch-kul-
turellen Erbes Münchens und lädt deshalb am Samstag, 22. Februar, von 
11 bis 18 Uhr zum Editathon für die „Schmankerl Time Machine“ ein. Die 
Web-Applikation „Schmankerl Time Machine“ ist im Rahmen des Kul-
tur-Hackathons Coding da Vinci Süd 2019 entstanden und wurde von der 
Jury in der Kategorie „Most Technical“ prämiert. Sie bietet innovative Zu-
gänge zu rund 380 Speisekarten von Münchner Wirtshäusern, Cafés und 
Festhallen aus der Zeit von 1855 bis in die 1980er Jahre, die die Mona-
censia in ihrer Sammlung bewahrt. Um den Datenbestand und damit die 
Analysemöglichkeiten für gesellschaftliche und wissenschaftliche Fragen zu 
erweitern, wird nun tatkräftige Unterstützung durch kulinarisch und histo-
risch interessierte Menschen gesucht.  Erforderlich sind ein Laptop und die 
Bereitschaft, die kostenlose Software „Transkribus“ zu installieren. Vertiefte 
IT-Kenntnisse werden nicht vorausgesetzt, jedoch eine gewisse Affinität 
zu Computern und Software. Im Vordergrund steht der Spaß am gemein-
samen Editieren. Alle Teilnehmenden erhalten eine Einführung in die – bei 
weitem nicht nur für Speisekarten – hilfreiche Transkriptionssoftware „Tran-
skribus“. Durch die gemeinsame Bearbeitung wird das Gelernte sogleich 
eingeübt.  
Veranstalter sind die Monacensia im Hildebrandhaus und IT-Gruppe Geis-
teswissenschaften an der LMU München. Der Eintritt ist frei. Eine Anmel-
dung ist per E-Mail an monacensia.programm@muenchen.de bis Freitag, 
21. Februar, erforderlich. Die „Schmankerl Time Machine“ ist zu finden un-
ter https://t1p.de/schmankerltimemachine, Informationen zur Monacensia 
unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia.

Infoabend in der Nelson-Mandela-Berufsoberschule Wirtschaft 
(19.2.2020) Die Städtische Nelson-Mandela-Berufsoberschule Wirtschaft, 
Schleißheimer Straße 510, lädt am Donnerstag, 20. Februar, um 18 Uhr zu 
einem Informationsabend ein.
An der Nelson-Mandela-Berufsoberschule Wirtschaft können junge Er-
wachsene mit mittlerem Schulabschluss und abgeschlossener Berufsaus-
bildung im wirtschaftlichen Bereich die Fachhochschulreife und/oder die 

https://t1p.de/schmankerltimemachine
http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
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Hochschulreife erwerben. Neben den Vollzeitklassen bietet die Schule auch 
Teilzeitklassen, die an vier Abenden pro Woche berufsbegleitend in zwei 
Jahren zum Fachabitur führen. 
Weitere Informationen unter www.bos-wirtschaft-muenchen.de.

Münchner Fimmuseum zeigt „Der Mädchenkrieg“ 
(19.2.2020) Das Münchner Filmmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, zeigt im 
Rahmen der Reihe „Film und Psychoanalyse“mit dem Schwerpunkt 
„DurchBruch“am Sonntag, 23. Februar, um 17.30 Uhr den Spielfilm „Der 
Mädchenkrieg“ von Alf Brustellin und Bernhard Sinkel. Regisseur Sinkel ist 
persönlich anwesend. Der Psychologe Salek Kutschinski hält eine Einfüh-
rung und leitet die anschließende Diskussion. 
Inhalt zu „Der Mädchenkrieg“: Im Prag der Zeit vor und während der deut-
schen Besatzung versuchen die drei Töchter eines reichsdeutschen Bank-
direktors, ihre privaten und dennoch vom politischen Umfeld nicht zu tren-
nenden Probleme ganz unterschiedlich zu lösen. Die Älteste schließt eine 
Zweckehe, die Mittlere sucht einen Ausweg im Kloster und die Jüngste 
kämpft im kommunistischen Widerstand. Nicht allen gelingt ein Durch-
bruch.
Die charakterliche Zeichnung des von Hans-Christian Blech schillernd dar-
gestellten Vaters ist die eines Menschen, der sich aus moralischen Skru-
peln zwar nicht völlig dem Naziregime beugt, es aber auch nicht bekämpft, 
da er doch Profiteur der politischen Lage bleiben möchte. Dramaturgisch 
verdichtet der Film den epischen Erfolgsroman Manfred Bielers. 
Der Eintritt kostet 5 Euro, 4 Euro für Mitglieder des Fördervereins MFZ. 
Karten können vorbestellt werden unter Telefon 233-96450. 

http://www.bos-wirtschaft-muenchen.de 
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 19. Februar 2020

Sauberkeit im Luitpoldpark
Antrag Stadträtin Dr. Evelyne Menges (CSU-Fraktion) vom 23.7.2019

Nachgefragt: Das leidige Thema „Altersangaben unbegleiteter ‚Min-
derjähriger‘“ 
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 17.9.2019

„Flüchtlinge“ und ihre Integration in den Arbeitsmarkt – (k)eine Er-
folgsgeschichte
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 24.9.2019

Hier wird diskriminiert: Gesinnungsterror gegen mißliebige „Klima-
leugner“
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 18.11.2019

Nochmals: Das „Umweltinstitut München e.V.“ und seine Unterstüt-
zung durch die Landeshauptstadt München
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 20.11.2019

Immer mehr Schulverweigerer – ein Problem auch in München?
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 21.11.2019
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Sauberkeit im Luitpoldpark
Antrag Stadträtin Dr. Evelyne Menges (CSU-Fraktion) vom 23.7.2019

Antwort Stephanie Jacobs, Referentin für Gesundheit und Umwelt:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtratsmit-
glieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadtrat 
zuständig ist. In Ihrem Antrag weisen Sie auf das Entstehen einer neuen 
Drogenszene im Nordteil des Luitpoldparks hin. Sie beantragen, das Poli-
zeipräsidium München aufzufordern, die Kontrollen vor Ort zu verstärken. 
Gleichzeitig sollen das Referat für Gesundheit und Umwelt sowie das 
Sozialreferat drogenabhängigen Menschen im Luitpoldpark Unterstützung 
anbieten. Zudem wird das Baureferat aufgefordert, Spritzen und anderen 
Unrat aus den Büschen der Grünanlage zu entfernen. Der Inhalt des An-
trages betrifft damit eine laufende Angelegenheit, deren Besorgung nach 
Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 GeschO dem Oberbürgermeister obliegt. Eine 
beschlussmäßige Behandlung der Angelegenheit im Stadtrat ist daher 
rechtlich nicht möglich.

Zu Ihrem Antrag vom 23.7.2019 teilen wir Ihnen Folgendes mit:

Der Luitpoldpark war in den vergangenen Jahren nicht als Treffpunkt von 
drogenkonsumierenden Menschen bekannt. Aufgrund Ihres Antrags wurde 
die Situation im Luitpoldpark geprüft und das Polizeipräsidium München so-
wie auch das Kreisverwaltungsreferat, das Sozialreferat und das Baureferat 
um eine Einschätzung der Lage gebeten.

Zur Situation im Luitpoldpark teilte das Polizeipräsidium München am 
2.10.2019 mit:

„Aufgrund von Presseberichterstattungen im Juli 2019 wurde bei der für 
den Luitpoldpark zuständigen Polizeiinspektion 13 bekannt, dass sich am 
nordwestlichen Ende des Luitpoldparks, unweit der Kreuzung Schleißhei-
mer Straße/Petuelring, eine neue Betäubungsmittelszene gebildet haben 
soll. Der Bereich wurde daraufhin sowohl uniformiert als auch zivil verstärkt 
überwacht/bestreift. Nachdem die Örtlichkeit genauer eingegrenzt war, 
konnten in den Büschen an einer Stelle mehrere gebrauchte Spritzen auf-
gefunden werden. Diese wurden fachgerecht entsorgt.

Bei der Polizeiinspektion 13 waren bis zu diesem Zeitpunkt keinerlei An-
wohnerbeschwerden oder sonstige Hinweise zu dieser Örtlichkeit einge-
gangen. Seit Bekanntwerden der Problemlage wurden durch die Polizeiin-
spektion 13 bis zum 7.8.19 insgesamt 52 Kontrollen (uniformiert und zivil) 
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durchgeführt, bei denen verschiedene Personen auch angetroffen und 
kontrolliert wurden. Dabei wurden im Rahmen der Kontrollmaßnahmen 
mehrere Personen mit Betäubungsmitteln festgestellt und angezeigt.

Die polizeilichen Kontrollen wurden bis Ende September im gesamten Luit-
poldpark und dem Umfeld zu unregelmäßigen Zeiten fortgeführt, wobei 
bereits nach o.g. Maßnahmen eine erhebliche Beruhigung der Lage festzu-
stellen war. In den letzten Wochen waren keine Feststellungen hinsichtlich 
Betäubungsmittelkonsumenten oder -utensilien zu verzeichnen.“

Zusammenfassend stellt das Polizeipräsidium fest, dass im Luitpoldpark 
keine neue Drogenszene entstanden ist und die Delikts- bzw. Einsatzzah-
len seit Jahren gering und unauffällig sind. Der Luitpoldpark sowie die un-
mittelbare Umgebung wird weiterhin mit uniformierten und zivilen Einsatz-
kräften bestreift sowie die Lage vor Ort ständig beobachtet.

Das für Streetwork zuständige Stadtjugendamt des Sozialreferats stellte 
dazu fest: 

„Im Stadtjugendamt ist das Projekt ConAction des Trägers Condrobs mit 
der aufsuchenden Streetwork für die Zielgruppe der suchtgefährdeten und 
Suchtmittel konsumierenden Jugendlichen im Alter von 14 bis 21 Jahren 
beauftragt.

Zum aktuellen Zeitpunkt liegen den Streetworkerinnen und Streetworkern 
von ConAction/Condrobs keine Erkenntnisse zu einer sich neu etablieren-
den Drogenszene von jungen Menschen im Bereich des Luitpoldparks vor.

Trotz dessen wird das Projekt ConAction/Condrobs das Umfeld um den 
Luitpoldpark in unregelmäßigen Abständen begehen, um so gegebenen-
falls die Arbeit aufnehmen zu können.
Dies bedeutet konkret, die jungen Menschen anzusprechen und ihnen 
mögliche Alternativen zum Drogenkonsum aufzuzeigen.“

Zu den in Ihrem Antrag angeregten Reinigungsmaßnahmen nimmt das 
Baureferat wie folgt Stellung: 
 
„Der Luitpoldpark wird dreimal pro Woche montags, mittwochs und 
freitags gereinigt und während der Sommermonate Mai bis September 
zusätzlich sonntags gesäubert. Im Zuge der Reinigung werden sowohl 
verschmutzte Flächen gereinigt als auch die vorhandenen Abfallbehälter 
geleert.
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Mit Bekanntwerden der Missstände durch Spritzen und anderen Unrat im 
Luitpoldpark Ende Juli diesen Jahres hat das Baureferat umgehend eine 
tägliche Sauberkeitskontrolle der Fundstellen veranlasst und diese bei Be-
darf sofort gereinigt. Zusätzlich wurde der Luitpoldpark regelmäßig von der 
Polizei bestreift und durch die Grünanlagenaufsicht kontrolliert.

Nachdem Anfang September keine Spritzen o.ä. mehr gefunden wurden, 
hat das Baureferat in Absprache mit der zuständigen Polizeidienststelle die 
täglichen Sauberkeitskontrollen bis auf weiteres ausgesetzt. Im Zuge der 
laufenden Reinigungsarbeiten wird jedoch die Situation aufmerksam beob-
achtet.“

Die Streetwork der Suchtberatung des Referats für Gesundheit und Um-
welt wird darüber hinaus den Luitpoldpark weiterhin in angemessenen 
zeitlichen Abständen aufsuchen. Sollten dabei drogenabhängige Menschen 
angetroffen werden, wird Streetwork Kontakt aufnehmen und Unterstüt-
zung bei akuten Problemlagen sowie Vermittlung in spezielle Hilfen und 
Behandlungseinrichtungen anbieten. Werden bei den Begehungen Injekti-
onsutensilien gefunden, werden diese fachgerecht entsorgt.

Sollte sich in bestimmten Bereichen des Parks ein neuer Betäubungsmit-
telschwerpunkt etablieren, wird das Kreisverwaltungsreferat den Erlass 
individueller zwangsgeldbewehrter Aufenthaltsverbote prüfen. Ein sicher-
heitsrechtliches Einschreiten scheint aus Sicht des Kreisverwaltungsrefera-
tes aber derzeit nicht angebracht.

Um Kenntnisnahme der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Wir 
gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Nachgefragt: Das leidige Thema „Altersangaben unbegleiteter ‚Min-
derjähriger‘“ 
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 17.9.2019

Antwort Sozialreferentin Dorothee Schiwy:

In Ihrer Anfrage vom 17.9.2019 führen Sie Folgendes aus:
„Eine u.a. dem Nachrichtenmagazin ‚Focus‘ vorliegende Studie des Insti-
tuts für Rechtsmedizin in Münster hat erneut das Thema falscher Altersan-
gaben bei vorgeblich ‚minderjährigen‘ Migranten in Erinnerung gerufen. Es 
war auch im Münchner Stadtrat bereits Gegenstand mehrerer Anträge und 
Anfragen. Der Münsteraner Studie zufolge hat ein großer Teil der angeblich 
‚minderjährigen‘ Einwanderer bei den Altersangaben gelogen. Die Rechts-
mediziner der Universitätsklinik begutachteten im Auftrag von Gerichten 
etwa 600 sogenannte unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, deren Alter 
angezweifelt wurde. Dabei stellte sich heraus, daß rund 40 Prozent von 
ihnen nachweislich 18 Jahre oder älter waren. Hintergrund ist, daß min-
derjährige Asylbewerber in Deutschland einen besonderen Schutzstatus 
genießen, mehr Unterstützung erhalten und nicht in Sammelunterkünften 
untergebracht werden.
Für die Studie waren demnach alle Altersgutachten des Instituts zwischen 
2007 und 2018 ausgewertet worden. Die Mediziner handelten dabei im 
Auftrag von Gerichten und Jugendämtern, die die Altersangaben der Be-
troffenen angezweifelt hatten. Mit Hilfe der forensischen Altersdiagnostik 
sollte dann geklärt werden, ob die Einwanderer tatsächlich minderjährig 
sind oder nicht. In 92 Prozent der Fälle handelte es sich um junge Männer
aus Afghanistan, Guinea, Algerien und Eritrea.
Allerdings könnte die Zahl von 40 Prozent auch noch höher sein, heißt es 
vonseiten des Instituts. ‚Da wir das Geburtsdatum nicht auf den Tag genau 
bestimmen können, gibt es einen Graubereich. Diese Schwankungsbreite 
legen wir stets zugunsten des Betroffenen aus, in Zweifelsfällen wird er 
also als minderjährig eingestuft‘, gab der stellvertretende Institutsdirektor 
Andreas Schmeling ‚Focus‘ gegenüber zu Protokoll.
Die Altersbestimmung sei aus einer Kombination mehrerer Methoden er-
folgt. Neben allgemeinen körperlichen Untersuchungen seien die Gebisse 
und die Handgelenksknochen geröntgt worden. Überdies seien die Schlüs-
selbeine radiologisch begutachtet worden (wiedergegeben u.a. nach: 
https://www.zeit.de/gesellschaft/2019-09/studie-minderjaehrige-gefluechte-
te-gutachten-alterspruefung; zuletzt aufgerufen: 17.9.2019, 0.30 Uhr; KR).
Laut dem Deutschen Städte- und Gemeindebund liegen die Kosten für ei-
nen einzigen unbegleiteten minderjährigen ‚Flüchtling‘ bei rund 5.000 Euro 
im Monat. In den vergangenen Jahren hatte es nicht zuletzt vor diesem 
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Kostenhintergrund immer wieder Streit um verpflichtende Altersuntersu-
chungen für diesen Personenkreis gegeben.
Bereits vor zwei Jahren war bekannt geworden, daß fast jeder zweite ‚un-
begleitete minderjährige Flüchtling‘ (umF) in Wirklichkeit älter als 18 Jahre 
ist. – Es stellen sich Fragen.“

Zu Ihrer Anfrage vom 17.9.2019 nimmt das Sozialreferat im Auftrag des 
Herrn Oberbürgermeisters im Einzelnen wie folgt Stellung:

Frage 1:
Inwieweit vermag die LHM anhand eigener Beobachtungen die Zahlen der 
Münsteraner Studie zu bestätigen, wonach im Zeitraum zwischen 2007 
und 2018 mindestens 40 Prozent der vorgeblich „minderjährigen“ Migran-
ten in Wahrheit volljährig wären?

Antwort:
Das Stadtjugendamt München führt die Alterseinschätzung von Neuan-
kömmlingen, die für sich Minderjährigkeit geltend machen, seit Februar 
2013 durch. Vorher wurde die Alterseinschätzung von der Regierung von 
Oberbayern durchgeführt.
Statistische Zahlen liegen seit Juli 2015 vor.
Demnach beträgt der Prozentsatz der im Rahmen der qualifizierten Alters- 
einschätzung volljährig geschätzten Neuankömmlinge im Young Refugee 
Center:
2015 (Juli bis Dezember)	 44%
2016				    40%
2017				    56%
2018				    55%
2019 (Januar bis Juli)		  43%

Frage 2:
Wie veränderte sich der Befund ggf. seit Beginn der „Flüchtlingskrise“ 
2015?

Antwort:
Siehe Antwort zu Frage 1.

Frage 3:
Inwieweit nimmt die LHM die aktuellen Zahlen der Münsteraner Rechts-
mediziner zum Anlass, auch in ihrem eigenen Zuständigkeitsbereich rück-
wirkend das Alter vorgeblich „minderjähriger“ Migranten, die sie in den 
letzten Jahren in ihre Obhut genommen hat, nochmals genauer in Augen-
schein zu nehmen oder zumindest künftig genauer hinzusehen?
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Antwort:
Das Stadtjugendamt München führt im Rahmen der vorläufigen Inobhut-
nahme gem. § 42a SGB VIII eine qualifizierte Alterseinschätzung gemäß 
der fachlichen Empfehlungen des Zentrums Bayern Familie Soziales, Bay-
erisches Landesjugendamt durch. Im Rahmen dieser qualifizierten Alters- 
einschätzung werden junge Menschen, deren Altersangaben in Zweifel 
stehen, einer rechtsmedizinischen Altersbegutachtung unterzogen. Das 
Ergebnis dieser rechtsmedizinischen Altersbegutachtung fließt in die Ent-
scheidung über die Eigenschaft minderjährig oder volljährig ein. 
Sollten sich zu einem späteren Zeitpunkt Anhaltspunkte ergeben, dass 
eine Altersangabe dem tatsächlichen Alter eines jungen Menschen nicht 
entspricht, wird die Alterseinschätzung wiederholt.
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„Flüchtlinge“ und ihre Integration in den Arbeitsmarkt – (k)eine Er-
folgsgeschichte
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 24.9.2019

Antwort Clemens Baumgärtner, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 24.9.2019 führten Sie als Begründung aus:
„Laut einer Antwort der Bundesagentur für Arbeit (BA) auf eine parlamen-
tarische Anfrage sind rund drei Viertel aller in Deutschland lebenden Syrer 
im erwerbsfähigen Alter Hartz-IV-Empfänger. Zuletzt erhielten 74,9 Prozent 
von ihnen Transferleistungen, wie die BA mitteilte. Die von Politikern und 
Medien genährte Hoffnung, mit dem Zustrom zahlreicher Syrien-,Flücht-
linge‘ werde sich dem deutschen Arbeitsmarkt ein erhebliches Potential an
qualifizierten ‚Fachkräften‘ erschließen, hat sich damit nicht erfüllt.
Richtig ist vielmehr, daß die Arbeitslosenquote für syrische Staatsbürger 
– laut BA – im Juni dieses Jahres bei stattlichen 44,2 Prozent lag. Ein Jahr 
zuvor waren es 49,6 Prozent. Auch der Münchner Stadtrat winkte bekannt-
lich spezielle Programme zur besseren Integration von ‚Flüchtlingen‘ auf 
dem Münchner Arbeitsmarkt durch. Dabei dürften sich die Integrations-Per-
spektiven vor dem Hintergrund der sich eintrübenden Konjunkturaussich-
ten künftig eher noch verschlechtern, was weitere finanzielle Anstrengun-
gen plausibel macht.
Laut der BA waren im September 63,6 Prozent aller Hartz-IV-Empfänger 
deutsche Staatsbürger. Syrer stellten mit 10,5 Prozent die zweitgrößte 
Gruppe. Damit sind sie deutlich überproportional im Verhältnis zu ihrem 
Bevölkerungsanteil in der Statistik vertreten (wiedergegeben nach: https://
www.waz.de/politik/hartz-iv-so-viele-syrische-fluechtlinge-bekommen-alg-ii-
forscher-warnt-id227160153.html; zuletzt aufgerufen: 24.9.2019, 3.15 Uhr; 
KR). – Es stellen sich Fragen nach der Situation in München.“

Die in Ihrer Anfrage gestellten Fragen können wie folgt beantwortet wer-
den. Die Ausführungen sind mit dem Sozialreferat/Stelle für Interkulturelle 
Arbeit abgestimmt:  

Frage 1: 
Welchen Anteil an Hartz-IV-Empfängern bestreiten syrische Staatsbürger in 
München (bitte möglichst aktuellen Stand angeben!)?

Antwort:
Die Statistik der Bundesagentur für Arbeit weist zum 31.5.2019 für die 
Landeshauptstadt München 68.792 leistungsberechtigte Personen im SGB 
II aus. Davon sind 4% Personen mit der Staatsangehörigkeit Arabische Re-
publik Syrien (Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistik-Service Südost, 
Oktober 2019). 
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Frage 2:
Nach einer aktuellen Prognose des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) sollen im Oktober 2019 rund 40 Prozent der „Flüchtlinge“ 
in Deutschland eine Beschäftigung gefunden haben (gegenüber sieben 
Prozent Mitte 2016; nach: https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/fluecht-
linge-arbeit-integration-bilanz-1.4581653; zul. aufgerufen: 24.9.2019, 3.25 
Uhr; KR). Wie stellt sich die Situation im Bereich der LHM dar – welcher 
Anteil der in München lebenden „Flüchtlinge“ im erwerbsfähigen Alter hat 
derzeit eine Beschäftigung inne?

Antwort:
Der Zugang zum Arbeitsmarkt hängt teilweise vom Aufenthaltsstatus der 
Zuwanderer ab. Zudem ist der Begriff „Flüchtlinge“ in der Frage 2 nicht 
ausreichend präzise. Eine aussagekräftige Antwort auf diese Frage ist auf 
dieser Grundlage nicht möglich. 

Frage 3:
Die Integration von „Flüchtlingen“ in den Arbeitsmarkt stellt ein eigenes 
Handlungsfeld im Rahmen des „Münchner Gesamtplans zur Integration 
von Flüchtlingen“ dar, der Ende 2019 ausläuft. Inwieweit sind daran an-
schließende weiterführende Maßnahmen zur Integration von „Flüchtlin-
gen“ in den Münchner Arbeitsmarkt über das Jahr 2019 hinaus vorgese-
hen? Welche?

Antwort:
Im Dezember 2019 wird der Abschlussbericht zum Projekt „Münchner Ge-
samtplan zur Integration von Flüchtlingen“ dem Stadtrat vorgestellt. 
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Hier wird diskriminiert: Gesinnungsterror gegen mißliebige „Klima-
leugner“
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 18.11.2019

Antwort Stephanie Jacobs, Referentin für Gesundheit und Umwelt:

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„In München sorgt erneut ein akuter Fall von Ausgrenzung und Diskrimi-
nierung gegen Andersdenkende für Unmut. Jetzt verhinderte das von der 
LHM unterstützte und finanziell geförderte Umweltinstitut München e.V. 
im Zusammenwirken mit linken Klima-Aktivisten eine internationale Klima- 
und Energiekonferenz des Europäischen Instituts für Klima und Energie 
(EIKE), die am 22. November in einem Hotel in Aschheim im Münchner 
Osten stattfinden sollte.
Das EIKE-Institut setzt sich nach eigenem Bekunden dafür ein, daß ener-
giewirtschaftliche Entscheidungen grundsätzlich anhand von Wirtschaft-
lichkeit, Zuverlässigkeit, technischer Sicherheit und Umweltverträglichkeit 
getroffen werden. Die aktuelle Klimapolitik einschließlich der Behauptung 
eines ‚menschengemachten Klimawandels‘ betrachtet EIKE als Instru-
ment, um ‚restriktive und die demokratischen Freiheiten massiv einschrän-
kende Gesetze leichter durchzusetzen‘. Für EIKE ist die These vom ‚men-
schengemachten Klimawandel‘ wissenschaftlich nicht haltbar. Mit diesen 
Positionen macht sich das Institut, dessen Vertreter auch als Referenten für 
Veranstaltungen der CSU und AfD eingeladen werden, bei Klima-Extremis-
ten verdächtig. Deshalb erhielt das Tagungshotel, in dem der EIKE-Kongreß 
stattfinden sollte, ein vom 11. November datiertes Schreiben des von der 
LHM geförderten Umweltinstituts München e.V. Dort heißt es unumwun-
den:
‚Wir möchten Sie herzlich bitten, der Konferenz von EIKE keine Räumlich-
keiten zur Verfügung zu stellen, da diese Organisation gefährliche Propa-
ganda verbreitet und unseren demokratischen Grundwerten entgegen-
steht. (...) Hiermit appellieren wir als UmweltschützerInnen, aber auch als 
VertreterInnen einer offenen Gesellschaft der Solidarität an Sie, Ihren Wor-
ten Taten folgen zu lassen und Klimawandel-LeugnerInnen keinen Raum 
mehr zu geben. Bitte laden Sie EIKE aus.‘
Um dieser Forderung Nachdruck zu verleihen, organisierten Gleichgesinnte 
mit etwa 20 Aktivisten eine ‚Flashmob-Aktion‘ des ‚Antikapitalistischen 
Klimatreffens München‘ in der Lobby des Hotels und zwangen die Hotellei-
tung so zum Einlenken. Der Vertrag mit dem EIKE-Institut wurde gekündigt 
– mit Rücksicht auf die ‚Sicherheit und das Wohlbefinden unserer Gäste 
und Mitarbeiter‘, wie das Hotel mitteilte (alles u.a. nach: https://www.ta-
gesspiegel.de/politik/nh-hotelgruppe-laedt-eike-aus-klimawandel-leugner-
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muessen-sich-neuen-veranstaltungsort-suchen/25222726.html; zuletzt auf-
gerufen: 18.11.2019, 2.50 Uhr; KR).
EIKE kündigte inzwischen an, juristisch gegen die Vertragsauflösung vorzu-
gehen. Man sehe darin einen besonders schweren Fall von Nötigung und 
Erpressung zur Unterdrückung wissenschaftlicher Fakten. EIKE will auch 
eine einstweilige Anordnung auf Erfüllung des geschlossenen Vertrages 
beantragen. Die Mitglieder des ‚Antikapitalistischen Klimatreffens Mün-
chen‘ kündigten unterdessen weitere Aktionen an: ‚Wo immer sich die Kli-
maleugner treffen, werden auch wir sein.‘ – Es stellen sich Fragen.“

Herr Oberbürgermeister Reiter hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung 
zugeleitet. Die einzelnen Punkte Ihrer Anfrage kann ich wie folgt beantwor-
ten:

Frage 1: 
Auf seiner Homepage bedankt sich das Umweltinstitut München e.V. 
ausdrücklich für die von der Stadt München geleistete Unterstützung 
(http://www.umweltinstitut.org/ueber-uns/taetigkeitsbericht.html; zuletzt 
aufgerufen: 18.11.2019, 3.15 Uhr; KR). Wie läßt sich diese beziffern? Mit 
städtischen Fördergeldern in welcher Höhe unterstützte die LHM das Um-
weltinstitut München e.V. in den Jahren 2015 mit 2019? Wofür konkret? 
(Bitte jahrweise angeben! Bitte Produktnummern im städtischen Haushalt 
anführen!)
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Frage 2: 
Unter dem Motto „Hier wird diskriminiert!“ führte die Stadt München vor 
einigen Jahren eine stadtweite Kampagne zum Thema „Diskriminierung“ 
durch. Die Verhinderung eines wissenschaftlichen Kongresses durch ein 
von der Stadt finanziell gefördertes Institut (und seine Spießgesellen un-
ter dem Etikett eines „Antikapitalistischen Klimatreffens“) stellt zweifels-
ohne einen schweren Fall von Diskriminierung dar. In welcher Weise hat 
die LHM dem Umweltinstitut München e.V. sein Mißfallen am Vorgehen 
gegen das EIKE-Institut zum Ausdruck gebracht oder wird dies noch tun? 
Wenn nicht, warum nicht?

Antwort:
Das Umweltinstitut führte die in München geförderten Projekte im Ein-
klang mit den Zielsetzungen der Förderrichtlinien für den Umweltbereich 
durch.

Frage 3:
In welcher Weise sieht sich die städtische „Fachstelle für Demokratie“ auf-
gerufen, das Umweltinstitut München wegen seines grob diskriminieren-
den Vorgehens gegen das EIKE-Institut, das möglicherweise den Straftat-
bestand der Nötigung erfüllt, zu maßregeln und dafür Sorge zu tragen, daß 
sich vergleichbare Fälle von Diskriminierung und Ausgrenzung Andersden-
kender künftig nicht wiederholen?

Antwort:
Die Fachstelle für Demokratie hat die Frage folgendermaßen beantwortet: 
Ein Tätigwerden ist nicht vorgesehen, siehe auch Antwort zu Frage 4.

Frage 4:
In welcher Weise beabsichtigt die Stadt und insbesondere die städtische 
„Fachstelle für Demokratie“ künftig die systematische Nötigung von 
„Klimaleugnern“ durch gewaltaffine Aktivisten, die ausdrücklich weitere 
Störaktionen angekündigt haben, zu unterbinden oder zumindest öffentlich 
zu mißbilligen, wie dies regelmäßig bei Andersdenkenden etwa aus dem 
politisch rechten Spektrum geschieht?

Antwort:
Die Fachstelle für Demokratie hat die Frage folgendermaßen beantwortet: 
Zum Tätigkeitsprofil der Fachstelle für Demokratie konsultieren Sie bitte: 
www.muenchen.de/demokratie.

http://www.muenchen.de/demokratie
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Nochmals: Das „Umweltinstitut München e.V.“ und seine Unterstüt-
zung durch die Landeshauptstadt München
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 20.11.2019

Antwort Stephanie Jacobs, Referentin für Gesundheit und Umwelt:

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„Das von der Landeshauptstadt München mit erheblichen öffentlichen Mit-
teln unterstützte ‚Umweltinstitut München e.V.‘ ist in jüngster Zeit wegen 
seiner Aktivitäten gegen Andersdenkende ins Gerede gekommen. Sogar 
ein Antrag auf etwaige Einstellung der städtischen Zuschüsse beschäftigt 
deshalb mittlerweile die Stadtverwaltung. Tatsächlich war das in Rede 
stehende Institut, das wenig mit einer seriösen wissenschaftlichen Institu-
tion zu tun hat und eher ein spendenfinanzierter Aktivistenverein mit ein-
schlägiger politischer Ausrichtung ist, in den letzten Jahren regelmäßiger 
Empfänger z.T. erheblicher städtischer Zuschüsse, die die Frage nach dem 
vollen Umfang der städtischen Förderung ebenso wie nach der Qualität der 
geförderten Aktivitäten aufwerfen. – Es stellen sich Fragen.“

Die einzelnen Punkte Ihrer Anfrage kann ich wie folgt beantworten:

Frage 1: 
Ausweislich der „Zuwendungsnehmerdatei“ des Referats für Gesundheit 
und Umwelt (RGU) für das Haushaltsjahr 2015 war in diesem Jahr ein 
städtischer Zuschuß in Höhe von 79.152,52 Euro für das „Umweltinstitut 
München e.V.“ für das Projekt „Sicherstellung und Vernetzung der Umwelt-
beratung in München“ eingeplant. Welche städtischen Zuschüsse fielen für 
dieses Projekt in den Jahren 2016 mit 2019 an? (Bitte jahrweise aufführen!)
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Frage 2:
Laut „Zuwendungsnehmerdatei“ des RGU flossen dem „Umweltinstitut 
München e.V.“ außerdem unter dem Projekttitel „Agenda-Zeitung ‚Münch-
ner Stadtgespräche‘ und ‚Internet-Terminkalender für Agenda-21-Aktive‘“ 
im Haushaltsjahr 2015 städtische Mittel in Höhe von 42.944,93 Euro zu. 
Welche städtischen Zuschüsse fielen für dieses Projekt – falls fortgeführt – 
in den Jahren 2016 mit 2019 an? (Bitte jahrweise aufführen!)
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Immer mehr Schulverweigerer – ein Problem auch in München?
Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 21.11.2019

Antwort Stadtschulrätin Beatrix Zurek:

Auf Ihre Anfrage vom 21.11.2019 nehme ich Bezug.

Für die gewährte Fristverlängerung bedanke ich mich.

Sie haben Ihrer Anfrage folgenden Text vorausgeschickt:
„Überall in Deutschland steigt die Zahl der Schulschwänzer, und das schon 
seit längerem.
In Hamburg etwa stieg die Zahl der gemeldeten Fälle zwischen 2017 und 
2018 um 22,5 Prozent. In Bayern wurden im Schuljahr 2018/19 landesweit 
2.907 Schulverweigerer registriert; im Schuljahr zuvor waren es 2.733 – ein 
Anstieg um rund sechs Prozent. Im Jahr 2011/12 hatte die Zahl noch bei 
2.251 gelegen. – Die Fachleute sind sich uneins darüber, ob zunehmende 
Mobbing-Probleme an der Entwicklung schuld sind oder organisiertes 
Schulschwänzen, z.B. im Zuge der ‚Fridays for Future‘-Aktionen. Klar ist 
aber, dass Schulschwänzen/Schulverweigerung eine Ordnungswidrigkeit 
ist und nicht hingenommen werden kann. – Es stellen sich Fragen nach der 
Entwicklung in der LHM.“

Zu den von Ihnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1:
Wie entwickelten sich die Zahlen der Schulverweigerer in der Landes-
hauptstadt München seit dem Schuljahr 2015/16? Bitte jahrweise und 
aufgeschlüsselt nach Grundschulen, Mittelschulen, Realschulen und Gym-
nasien angeben!

Antwort:
Der Begriff der Schulverweigerung ist unscharf. Es gibt vielfältige Formen 
schulvermeidenden Verhaltens mit unterschiedlichen ursächlichen Zu-
sammenhängen. Es gibt somit auch keine zentrale Erfassung von Fällen 
der Schulverweigerung, zumal es auch Strategien gibt, die sich in einem 
formal entschuldigten Fernbleiben von der Schule manifestieren. Hierüber 
haben nur die einzelnen Schulen Erkenntnisse. Es gibt auch keine zentrale 
Statistik zur Erfassung unentschuldigter Fehltage. Für staatliche Schulen, 
worunter vor allem die Grund- und Mittelschulen in der Landeshauptstadt 
München fallen, können von Seiten der Landeshauptstadt München ohne-
hin keine Angaben gemacht werden.
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Dienst- und Fachaufsicht liegen hier bei der Regierung von Oberbayern 
bzw. dem Staatlichen Schulamt in der Landeshauptstadt München.

Frage 2:
Wie viele Schulstunden fielen an Münchner Schulen seit Jahresbeginn 
2019 durch „Fridays for Future“-Aktionen aus?

Antwort:
Durch die „Fridays for Future“-Aktionen fällt im Rahmen der gesetzlichen 
Vorgaben kein Unterricht aus.

Frage 3:
Inwieweit ist an Münchner Schulen sichergestellt, dass Schüler, die sich 
nicht am Schulschwänzen für das Klima beteiligen möchten, in den betrof-
fenen Schulstunden ordnungsgemäß Unterricht erhalten?

Antwort:
Schülerinnen und Schüler werden unabhängig von etwaigen parallel statt-
findenden Demonstrationen ordnungsgemäß unterrichtet.

Um Kenntnis der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Ich gehe da-
von aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Anträge und Anfragen  
aus dem Stadtrat 
Mittwoch, 19. Februar 2020 
 
 
Regional, saisonal, bio und den Abfall reduzieren: Auch in  
Münchner Altenheimen die Ernährungswende vorantreiben! 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Kathrin Abele, Simone Burger, Verena  
Dietl, Anne Hübner, Christian Müller, Julia Schönfeld-Knor und  
Christian Vorländer (SPD-Fraktion) 
 
Barrierefreiheit in Schwimmbädern 
Anfrage Stadträtinnen Anja Burkhardt und Alexandra Gaßmann  
(CSU-Fraktion) 
 
Fonds für Schülerinnen und Schüler mit Handicap 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Anja Berger, Katrin Habenschaden,  
Jutta Koller, Angelika Pilz-Strasser und Oswald Utz (Fraktion Die  
Grünen – Rosa Liste) 
 
Vermarktung der Werbeflächen in städtischen Sportanlagen –  
ungenutztes Potenzial? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Sonja Haider, Tobias Ruff und Johann  
Sauerer (ÖDP) 
 



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 19.02.2020

Regional, saisonal, bio und den Abfall reduzieren: Auch in Münchner Altenheimen die 
Ernährungswende vorantreiben!

Antrag

Das Sozialreferat wird beauftragt, einen groß angelegten, einjährigen Modellversuch in zehn 
Münchner Alten- und Pflegeheimen durchzuführen, damit dort regionales, saisonales und 
ökologisches Essen angeboten werden kann. Fleisch soll ausschließlich aus artgerechter Tierhaltung 
bezogen, Nahrungsmittelabfälle soweit irgend möglich reduziert werden.

Da die Tagessätze für Nahrungsmittel in den Pflegeheimen durch die Pflegekassen auf ca. 5,50 Euro 
pro Tag und Person gedeckelt sind, soll die Stadt prüfen, ob und wie die Senioreneinrichtungen 
entsprechend bezuschusst werden können, um den Bezug ökologisch und regional produzierter 
Lebensmittel zu ermöglichen.

Die Träger können sich für den Modellversuch bewerben. Sie haben im Rahmen des 
Verwendungsnachweises die Herkunft ihrer bezogenen Lebensmittel und die vollständige 
Mittelverausgabung für den bestimmten Zweck nachzuweisen. Sie sollen im Rahmen des 
Modellprojekts in die Lage versetzt werden, eine Köchin/einen Koch tariflich so zu bezahlen, dass 
auch die Konzeption neuer Speisepläne mit attraktiven vegetarischen Gerichten möglich wird.

Begründung

In den Münchner Pflegeheimen leben ca. 7.500 Seniorinnen und Senioren. Schon heute achten 
einzelne Träger, vor allem die MÜNCHENSTIFT, auf den Einsatz biologischer Lebensmittel. Die von 
den Pflegekassen gedeckelten Tagessätze für Lebensmittel lassen einen durchgehenden Einsatz 
ökologisch und regional produzierter Nahrungsmittel nicht zu. Die Stadt soll das modellweise 
ermöglichen, sodass in der Konsequenz auch die Pflegekassen überzeugt werden können, dass ein 
oder zwei Euro mehr am Tag den Unterschied machen können, die Qualität der Ernährung in den 
Alten- und Pflegeheimen so zu verbessern, dass die Seniorinnen und Senioren mehr Freude am 
Essen haben, die Natur geschont und die heimische Landwirtschaft gestärkt wird.

gez.
Anne Hübner
Julia Schönfeld-Knor
Christian Vorländer

Verena Dietl
Christian Müller

Kathrin Abele
Simone Burger

Stadtratsmitglieder



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München

Barrierefreiheit in Schwimmbädern

Die Zugänglichkeit und Barrierefreiheit ist als allgemeiner Grundsatz in Artikel 3 der UN 
Behindertenrechtskonvention formuliert. In Artikel 9 der Konvention ist eine Verpflichtung 
zur Herstellung der Barrierefreiheit im Bereich der physischen Umwelt (z.B. Gebäuden), 
Transportmitteln, allen öffentlich zugänglichen Einrichtungen und Diensten getroffen. 

Deswegen fragen wir und bitten hierzu alle städtischen Schwimmbäder mit einzubeziehen:

• Wie ist die Zugänglichkeit der Bäder für Menschen mit starken Mobilitätseinschrän-
kungen?

• In welchen Bädern gibt es bereits Einstiegshilfen?
• Wo müsste nachgerüstet werden?
• Wie sind die Pläne der Stadt?
• Wie ist die Ausstattung und Größe der Umkleidekabinen in den verschiedenen 

Bädern?
• Gibt es wie bei den Schulen Liegen für das An- und Umziehen?
• Sind die Türen mit elektrischen Türöffnern ausgestattet?
• Gibt es gut gekennzeichnete Ablageflächen - nach dem Zwei-Sinne-Prinzip – für die

Hilfsmittel von Menschen mit Hörbeeinträchtigungen in der Nähe der Ausstiege?
• Gibt es sichere Abstellmöglichkeiten für Rollatoren und Rollstühle?
• Wie sehen ggf. die Verbesserungen aus und in welchem Zeitrahmen sind diese 

geplant?

Initiative:
Alexandra Gaßmann Anja Burkhardt
Stadträtin Stadträtin 
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Stadträtin Alexandra Gaßmann
Stadträtin Anja Burkhardt
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, den 19.02.2020

Fonds für Schülerinnen und Schüler mit Handicap

Antrag

Die Landeshauptstadt München richtet einen Fonds ein für Kinder mit Behinderungen, durch 
den diese unbürokratisch und schnell an die Hilfsmittel kommen, die sie für einen gelungenen 
Schulbesuch brauchen. Die Auszahlung dieser Gelder darf explizit nicht bedeuten, dass 
München damit die finanzielle Verantwortung für das jeweilige Hilfsmittel anerkennt. Weiterhin 
müssen der Bezirk und/oder die Krankenkassen all das voll bezahlen, was in ihren jeweiligen 
Verantwortungsbereich fällt.

Begründung:

Familien mit Kindern mit Handicap sehen sich von Anfang an großen Herausforderungen 
gegenüber: Passt die Krippe oder der Kindergarten zu den besonderen Bedürfnissen meines 
Kindes? Kann überall die nötige Unterstützung geboten werden? Und später: Was braucht mein 
Kind, um in der Regelschule mitzukommen? Oft sind es einfache Hilfsmittel, die eine 
reibungslose Beschulung erleichtern. Doch häufig kommt es zum Streit, wer das jeweilige 
Hilfsmittel finanzieren muss: Die Stadt als Sachaufwandsträger der Schulen? Die 
Krankenkasse, um die psychische Gesundheit des Kindes zu sichern bzw. dessen körperliches 
Handicap auszugleichen? Oder doch der Bezirk als Träger der Eingliederungshilfe? Solche 
Auseinandersetzungen können sich lange hinziehen, die Bereitstellung eines Hilfsmittels 
entsprechend länger. Der derzeit manchmal sehr langwierige Entscheidungsprozess darüber, 
wer für welches Hilfsmittel in welchem Fall aufkommen muss, darf nicht länger zu Lasten der 
Familien gehen. Ziel dieses Antrages ist es nicht, Kosten zu übernehmen, für deren 
Begleichung andere Institutionen zuständig sind. Ziel ist es vielmehr, den Eltern die Sicherheit 
zu geben, dass ihr Kind von Anfang an all die Unterstützung erhält, die es für einen gelungenen 
Schulbesuch braucht. Es geht um eine Vorfinanzierung zum Wohle der Kinder. 
Wir bitten, wie in der Geschäftsordnung des Stadtrates vorgesehen, um eine fristgemäße 
Beantwortung unseres Antrags.

Fraktion Die Grünen – Rosa Liste
Initiative:
Oswald Utz
Jutta Koller
Angelika Pilz-Strasser
Anja Berger
Katrin Habenschaden 
Mitglieder des Stadtrates 

Die Grünen – Rosa Liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 19.02.2020

Anfrage
Vermarktung der Werbeflächen in städtischen Sportanlagen - ungenutztes Potenzial?

In einer OB-Kandidaten und OB-Kandidatinnen-Befragung der IG Sport wurde erwähnt, dass die LH
München die Werbeflächen auf städtischen Sportanlagen vermarkten lässt.

Dazu stellen sich uns einige Fragen:

1. Wie sieht das Konzept der Vermarktung aus?
a. Olympiapark
b. städtische Sporthallen
c. Bezirkssportanlagen
d. weitere Sportanlagen

2. Welche Einnahmen werden durch eine Vermarktung generiert?

3. Wie haben sich die Einnahmen in den letzten Jahren entwickelt?

4. Wie schätzt die LH München das Einnahmenpotenzial ein

5. Gibt es eine Möglichkeit, dass die Sportvereine von den Einnahmen profitieren können?

Sonja Haider (ÖDP) Johann Sauerer (ÖDP) Tobias Ruff (ÖDP)

ÖDP - Stadtratsgruppe
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 174 ● 80331 München

Telefon: 089 / 233 - 92835 ● E-Mail: t.ruff@oedp-muenchen.de
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Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Mittwoch, 19. Februar 2020 
 
 
Garching an der Alz: 
Die SWM übernehmen technische Betriebsführungsaufgaben  
des zukünftigen Geothermiekraftwerks Bruck. 
Pressemitteilung SWM 
 
„free“ 2020: MVG verstärkt U2 am Wochenende 
Pressemitteilung MVG 
 
StadtBus 132 wegen Bauarbeiten nur bis Isartor 
Pressemitteilung MVG 
 
Stadtrat stimmt zu: München Zulage in vollem Umfang auch für  
Beschäftigte der München Klinik 
Pressemitteilung München Klinik GmbH 
 
Coronavirus: Zwei weitere Patienten entlassen. Insgesamt jetzt  
fünf Entlassungen aus der München Klinik Schwabing – alle ver- 
bleibenden vier Patienten sind klinisch stabil. 
Pressemitteilung München Klinik GmbH 
 
Münchenstift führt ab 1. April 2020 für ihre Mitarbeitenden die  
München Zulage und das vergünstigte Jobticket ein: 
Gute Pflege braucht gut bezahlte Pflegekräfte 
Pressemitteilung MÜNCHENSTIFT GmbH 
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Garching an der Alz:  
Die SWM übernehmen technische Betriebs-
führungsaufgaben des zukünftigen Geother-
miekraftwerks Bruck. 
 
(19.2.2020) In Garching an der Alz errichtet 
Silenos Energy derzeit das Geothermiekraft-
werk Bruck. Mit dem aus 3.840 Meter Tiefe 
gewonnenen 125 Grad heißen Thermalwas-
ser sollen ab Sommer 2020 rund 36 Millionen 
Kilowattstunden Ökostrom und bis zu 15 Milli-
onen Kilowattstunden pro Jahr erneuerbare 
Wärme für ein Fernwärmenetz produziert 
werden (dies entspricht dem Bedarf von bis 
zu 14.000 Haushalten). 

Aufgaben der technischen Betriebsführung der Anlage hat Sile-
nos Energy an die Stadtwerke München vergeben. Oliver Fried-
laender, Technischer Geschäftsführer der Silenos Energy: „Aus-
schlaggebend für uns ist die langjährige und umfangreiche Kom-
petenz der SWM auf dem Gebiet der Erdwärme-Nutzung. Das 
vorhandene Know-how der SWM, das den sicheren, gesetzes-
konformen Betrieb sowie die Wartung und Instandhaltung ge-
währleistet, hat uns überzeugt, einen sehr guten Partner für die 
Zukunft gefunden zu haben.“ 

Helge-Uve Braun, Technischer Geschäftsführer der SWM: „Die 
SWM betreiben fünf eigene Geothermieanlagen seit teils mehr 
als 16 Jahren und haben schon in der Vergangenheit Betriebs-
führungsaufgaben für Anlagen Dritter erfolgreich übernommen. 
Unsere Erfahrungen aus Bau und Betrieb werden wir als starker 
Partner in die Geothermieanlage Bruck einbringen. Wir danken 
für das Vertrauen, das Silenos Energy in uns setzt und sind über-
zeugt davon, dass wir die in uns gesetzten Erwartungen erfüllen 
oder sogar übertreffen können.“ 

http://www.swm.de/
http://www.swm.de/
http://www.swm.de/
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/energieerzeugung/geothermie.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/energieerzeugung/geothermie.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/energie.html


 

In Garching an der Alz werden die SWM den vollautomatisierten, 
technischen Betrieb der Geothermieanlage sicherstellen. Hierzu 
gehört die permanente Überwachung, regelmäßige Anlagenkon-
trollen, die Organisation von Wartungsarbeiten, Störungsbehe-
bung und Instandsetzungsarbeiten. 

Durch die Zusammenarbeit von Silenos Energy und den Stadt-
werken München tauschen die Partner nicht nur wertvolle Erfah-
rungen und Wissen aus, sondern arbeiten gemeinsam für die si-
chere und zuverlässige erneuerbare Energieversorgung in Gar-
ching an der Alz sowie in München. 
 
 
Silenos Energy  
Silenos Energy ist ein Gemeinschaftsunternehmen der RAG Austria AG, dem 
traditionsreichsten Explorations- und Produktionsunternehmen Österreichs, 
und des europäischen Technologieunternehmens für Baudienstleistungen 
STRABAG. In ihrem Kerngeschäft vereint Silenos Energy die Expertise der 
Unternehmen im Kraftwerks- und Anlagenbau (STRABAG) und in der Tief-
bohrtechnik (RAG) zur Entwicklung sowie zum Bau und Betrieb von Geother-
mie-Anlagen. Dies ist eine für den Geothermie-Markt einzigartige Bündelung 
von Kompetenzen. Silenos Energy führt alle Arbeiten nach dem vom Unter-
nehmen entwickelten BGEO-Konzept durch: Bohr-Kompetenz – Geologische 
Kenntnisse – Obertage-Engineering-Expertise. 
Planung, Umsetzung und Betrieb erfolgen bei Silenos Energy im konstruktiven 
Dialog und im Einvernehmen mit Politik und Gesellschaft, insbesondere auf 
lokaler Ebene. Denn nur sinnvoll geplante und professionell umgesetzte Pro-
jekte bringen einen Mehrwert für die Region. Mehr: www.silenos-energy.com.  
 
Stadtwerke München (SWM)  
Die SWM sind als kommunaler Energieexperte der Landeshauptstadt München 
eines der größten Energie- und Infrastrukturunternehmen Deutschlands. Sie 
versorgen die Stadt sicher und klimaschonend mit Strom, Erdgas, Fernwärme, 
Fernkälte und quellfrischem Trinkwasser und sie betreiben die 18 Hallen- und 
Sommerbäder. Ihre Verkehrstochter MVG verantwortet die klima- und stadtver-
trägliche Mobilität mit U-Bahn, Bus, Tram und innovativen Mobilitätslösungen. 
Die SWM investieren in den weiteren Ausbau erneuerbarer Energieerzeugung 
bei Strom, Wärme und Kälte, in den flächendeckenden Glasfaserausbau und 
das LoRa-WAN, in die Elektrifizierung des Individualverkehrs und in den Werks-
wohnungsbau. In allen Bereichen treiben sie die Digitalisierung voran. Mit ihren 
Engagements schaffen die SWM die Grundlagen für die vernetzte und lebens-
werte Stadt der Zukunft.  
In Kooperationen mit starken Partnern entwickeln die SWM bewährte Konzepte 
weiter und treiben Innovationen voran.  
Im SWM Konzern arbeiten knapp 10.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Da-
mit sind sie einer der größten Arbeitgeber der Region und einer der größten 
Ausbildungsbetriebe. Mehr: www.swm.de  

https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/muenchens-zukunft.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/muenchens-zukunft.html
http://www.silenos-energy.com/
http://www.swm.de/
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„free“ 2020: MVG verstärkt U2 am Wochenende 
 
Zur Reise- und Freizeitmesse „f.re.e“ verstärkt die Münchner Verkehrsge-
sellschaft (MVG) am kommenden Wochenende zeitweise die U-Bahnlinie 
U2. Am Samstag, 22. Februar, wird der Takt zwischen Hauptbahnhof und 
Messestadt Ost von ca. 8 Uhr bis 11 Uhr sowie von ca. 15 Uhr bis 19 Uhr 
durch Züge der U8 von 10 Minuten auf 5 Minuten verdoppelt, die zu diesem 
Zweck ab Innsbrucker Ring zur Messe statt nach Neuperlach verkehren. Am 
Sonntag, 23. Februar, fahren die Züge ebenfalls von ca. 8 bis 11 Uhr im 5- 
statt 10-Minuten-Takt zwischen Hauptbahnhof und Messe. Außerdem wird 
am Sonntag bereits ab 7 Uhr ein 10- statt 20-Minuten-Takt angeboten. Zur 
Heimfahrt besteht von ca. 15 Uhr bis ca. 19 Uhr ein 5-Minuten-Takt ab Mes-
sestadt Ost. Die Messe ist über den U-Bahnhof Messestadt Ost bequem zu 
erreichen. Informationen gibt es auch unter www.mvg.de. 

19.2.2020 

http://www.mvg.de/
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StadtBus 132 wegen Bauarbeiten nur bis Isartor 
 
Wegen Bauarbeiten fahren die Busse der Linie 132 vorübergehend nur bis 
zum Isartor. Von Montag, 24. Februar, bis voraussichtlich September wer-
den die Haltestellen Tal, Marienplatz, Viktualienmarkt und Schrannenhalle 
leider nicht bedient. Busfahrgäste können am Isartor zur S-Bahn umsteigen, 
um den Marienplatz zu erreichen. 

Die MVG informiert ihre Fahrgäste unter anderem mit Aushängen über die 
Einschränkung. Informationen zu allen Betriebsänderungen gibt es auch im 
Internet auf www.mvg.de/schienenwechsel, in der App „MVG Fahrinfo 
München“ sowie unter der MVG Hotline 0800 344 22 66 00 (gebührenfrei). 

19.2.2020 

http://www.mvg.de/
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München Klinik gGmbH 
Thalkirchner Straße 48 
80337 München 

Geschäftsführung: 
Dr. med. Axel Fischer (Vorsitzender) 
Susanne Diefenthal, Dietmar Pawlik 
 
Aufsichtsrat: Oberbürgermeister  
Dieter Reiter (Vorsitzender) 

Handelsregister: 
München HRB 154 102 
USt-IDNr.: DE814184919 

 

Geschäftsführung 
 
Pressesprecher 
Raphael Diecke 
 
Stellv. Pressesprecherin 
Maike Zander 
 
Pressereferentin 
Ann Sophie Schlosser 
 
München Klinik  
Fritz-Erler-Straße 30 
81737 München 
 
T 089 452279-492 
F 089 452279-749 
 
presse@muenchen-klinik.de 
 
muenchen-klinik.de 
 
 
 
 

 
Stadtrat stimmt zu: Münchenzulage in vollem Umfang 
auch für Beschäftigte der München Klinik 
 
 Aufstockung der bisherigen Zulage auf 270 Euro, weitere Tarifbeschäftigte 

erhalten erstmals eine Zulage in Höhe von 135 Euro 

 Insbesondere Pflegekräfte, untere und mittlere Einkommensgruppen profitieren 

deutlich – die bisherige Zulage wird mehr als verdreifacht 

 Die Regelungen folgen dem im November 2019 ratifizierten Tarifvertrag der 

Stadt München 

München, 19. Februar 2020. Seit 01. Januar 2020 erhalten Tarifbeschäftigte der 
Landeshauptstadt München („LHM“) eine erhöhte Münchenzulage. Aber auch die 
Beschäftigten der München Klinik, z. B. Pflegekräfte, Technikerinnen und Techniker, 
Therapeutinnen und Therapeuten sind mit hohen Lebenshaltungskosten konfrontiert. 
Deshalb prüfte die München Klinik, die seit Januar 2020 als gemeinnützige gGmbH 
(„München Klinik gGmbH“, kurz: „MüK“) firmiert, im Auftrag der LHM mögliche 
Entlastungen für ihre Beschäftigten. Dazu wurden Gespräche mit ver.di über einen 
neuen Tarifvertrag „Münchenzulage“ aufgenommen. Nach mehreren Treffen seit 
November 2019, wurde am 28.01.2020 ein gemeinsames Eckpunktepapier 
verabschiedet, das sich an dem Tarifvertrag der Landeshauptstadt orientiert. Am 19. 
Februar hat der Stadtrat grünes Licht gegeben. Die Refinanzierung soll größtenteils 
über das Pflegepersonalstärkungsgesetz erreicht werden. 
  
Möglich wurde dies dank der Initiative von Herrn Oberbürgermeister Dieter Reiter. 
Oberbürgermeister Dieter Reiter: „Ich freue mich über die positive Entscheidung des 
Stadtrates. Gerade für Pflegekräfte und andere mittlere Einkommensgruppen soll die 
Münchenzulage eine Entlastung schaffen, um sich das Leben in München besser 
leisten zu können. Das ist ein wichtiges Signal gerade angesichts des 
Pflegekräftemangels.“ Insbesondere im Pflegebereich stellt der Abschluss sogar 
mehr als eine Verdoppelung der Zulage dar und erstmals profitieren alle 
Tarifangestellten der München Klinik sowohl von einer Zulage als auch einem 
Kinderbetrag. „Das ist ein klares Signal für den wichtigen Bereich der 
Gesundheitsversorgung und die Menschen, die hier rund um die Uhr für die 
Münchnerinnen und Münchner da sind.“ 
 
Die Auszahlung an die Beschäftigten soll rückwirkend zum Januar 2020 erfolgen. Dr. 
Axel Fischer, Vorsitzender der Geschäftsführung der München Klinik betont: „Das ist 
ein wichtiges Signal für aktive und zukünftige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Wer 
im Großraum München arbeitet, hier Patienten behandelt und pflegt, soll hier auch 
gut leben können – trotz hoher Mieten und Lebenshaltungskosten. Jetzt können wir 
ihnen das Arbeiten und Leben in unserer Stadt finanziell erleichtern.“ 
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 Die München Klinik ist der größte und wichtigste Gesundheitsversorger unserer Stadt. Mit 

Kliniken in Bogenhausen (5), Harlaching (4), Neuperlach (6), Schwabing (2) und Europas 
größter Hautklinik in der Thalkirchner Straße (3) ist die München Klinik an insgesamt fünf 
Standorten jederzeit für alle Münchnerinnen und Münchner da. Die Akademie (1) ist mit rund 
500 Ausbildungsplätzen die größte Bildungseinrichtung im Pflegebereich in Bayern. Die 
München Klinik bietet als starker Klinikverbund Diagnostik und Therapie für alle 
Erkrankungen – hoch spezialisiert und erster Ansprechpartner für die medizinische 
Grundversorgung. Der Verbund bietet innovative Medizin und Pflege ganz nah bei den 
Patienten und deren Bedürfnissen. Rund 135.000 Menschen lassen sich jährlich stationär 
und teilstationär behandeln. Auch in der Notfallmedizin ist Deutschlands zweitgrößtes 
kommunales Klinikunternehmen die Nr. 1: Rund 160.000 Menschen werden jedes Jahr in 
den vier Notfallzentren aufgenommen – das entspricht über 40 Prozent aller Notfälle der 
Landeshauptstadt. Die Kliniken sind entweder Lehrkrankenhaus der Ludwig-Maximilians-
Universität oder der Technischen Universität München. 
 

https://www.muenchen-klinik.de/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/bogenhausen/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/harlaching/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/neuperlach/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/schwabing/
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Coronavirus: Zwei weitere Patienten entlassen. 
Insgesamt jetzt fünf Entlassungen aus der München 
Klinik Schwabing – alle verbleibenden vier Patienten 
sind klinisch stabil.  
  

 Am gestrigen Montag hat die München Klinik Schwabing zwei weitere 
Coronavirus-Fälle entlassen. Insgesamt sind damit fünf der Patienten, die in 
der München Klinik Schwabing wegen Coronavirus behandelt wurden, 
gesund und entlassen. 

 Alle entlassenen Personen sind wieder vollständig gesund, nicht mehr 
ansteckend und erfüllen alle Entlasskriterien – darunter mehrere negative 
Tests auf das Coronavirus.  

 Alle in der München Klinik Schwabing zur klinischen Überwachung mit 
entsprechender Isolation verbleibenden Patienten sind klinisch stabil und 
weitestgehend symptomfrei.  

 
München, 18. Februar 2020. Die München Klinik Schwabing behandelt auf der 
Station insgesamt noch vier Menschen mit Coronavirus. Sie alle sind klinisch stabil 
und weitestgehend symptomfrei und blicken auf Grundlage der Entlasskriterien 
ebenfalls einer zeitnahen Entlassung entgegen. Den Entlassungen voraus gegangen 
war ein intensiver Austausch mit den staatlichen Behörden, welche die 
Entlasskriterien zusammen mit mehreren hochrangigen wissenschaftlichen Experten, 
darunter auch dem Robert Koch-Institut (RKI), diskutierten und bestimmen mussten. 
„Allgemeine Kriterien für eine Entlassung sind unter anderem kein Coronavirus-
Nachweis in den Atemwegssekreten, Symptomfreiheit und eine ausreichend lange 
Isolationsdauer. Bei Erfüllung dieser Kriterien ist davon auszugehen, dass von den 
Betroffenen keine Ansteckungsgefahr mehr ausgeht“, sagt Dr. Andreas Zapf, 
Präsident des LGL. 
 
Die entlassenen Personen haben darum gebeten, die Privatsphäre zu schützen, und 
bleiben anonym. Prof. Clemens Wendtner, Chefarzt der Infektiologie in Schwabing: 
„Wir sprechen mit den Patienten ab, was wir über ihren Gesundheitszustand nach 
außen geben. Sie haben uns gebeten, transparent zu informieren, aber darüber 
hinaus keine zusätzlichen privaten oder gesundheitlichen Details zu veröffentlichen. 
Das respektieren wir und daran orientieren wir uns seit Beginn des Aufenthalts.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die München Klinik ist der größte und wichtigste Gesundheitsversorger unserer Stadt. Mit Kliniken in 
Bogenhausen (5), Harlaching (4), Neuperlach (6), Schwabing (2) und Europas größter Hautklinik in der 
Thalkirchner Straße (3) ist die München Klinik an insgesamt fünf Standorten jederzeit für alle 
Münchnerinnen und Münchner da. Die Akademie (1) ist mit rund 500 Ausbildungsplätzen die größte 
Bildungseinrichtung im Pflegebereich in Bayern. Die München Klinik bietet als starker Klinikverbund 
Diagnostik und Therapie für alle Erkrankungen – hoch spezialisiert und erster Ansprechpartner für die 
medizinische Grundversorgung. Der Verbund bietet innovative Medizin und Pflege ganz nah bei den 
Patienten und deren Bedürfnissen. Rund 135.000 Menschen lassen sich jährlich stationär und teilstationär 
behandeln. Auch in der Notfallmedizin ist Deutschlands zweitgrößtes kommunales Klinikunternehmen die 
Nr. 1: Rund 160.000 Menschen werden jedes Jahr in den vier Notfallzentren aufgenommen – das 
entspricht über 40 Prozent aller Notfälle der Landeshauptstadt. Die Kliniken sind entweder 
Lehrkrankenhaus der Ludwig-Maximilians-Universität oder der Technischen Universität München. 
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MÜNCHENSTIFT führt ab 1. April 2020 für ihre Mitarbeitenden die 
Münchenzulage und das vergünstigte Jobticket ein  

Gute Pflege braucht gut bezahlte Pflegekräfte  

Der Aufsichtsrat der MÜNCHENSTIFT hat am 18. Februar 2020 entschieden, dass 

die MÜNCHENSTIFT für alle Mitarbeiter*innen die Münchenzulage sowie das 

vergünstigte Jobticket einführen wird. Mit diesem Beschluss stärkt die 

MÜNCHENSTIFT ihre Position als eine der bestbezahlenden 

Seniorenheimbetreiber in Deutschland. Das Einstiegsgehalt für Pflegefachkräfte 

beträgt nun mehr als 3.500 Euro. 

München, 18. Februar 2020. Die MÜNCHENSTIFT verfügt bereits seit 2017 mit dem 

sogenannten TVÖDplus über einen Haustarif, der dazu geführt hat, dass die 

Mitarbeiter*innen der MÜNCHENSTIFT in der Pflege zu den am besten verdienenden 

Pflegekräften in Deutschland gehören. Von der Münchenzulage profitieren ab 1. April 

2020 nicht nur alle Pflegekräfte der MÜNCHENSTIFT, sondern auch alle anderen 

Mitarbeitenden der MÜNCHENSTIFT, die tariflich bezahlt werden, unabhängig davon, ob 

sie im TVÖDplus, im TVÖD oder noch im Sanierungstarif eingruppiert sind.  

Die wesentlichen Verbesserungen im Überblick: 

- Mitarbeiter*innen im TVÖDplus erhalten eine Münchenzulage je nach 

Entgeltgruppe: für ca. 98 Prozent beträgt diese 200 Euro brutto, für 2 Prozent 100 

Euro brutto 

- Mitarbeiter*innen im TVÖD erhalten eine Münchenzulage je nach Entgeltgruppe:  

für ca. 90 Prozent beträgt diese 270 Euro brutto, für 10 Prozent 135 Euro 

- Mitarbeiter*innen im (2022 auslaufenden) Sanierungstarifvertrag erhalten eine 

Münchenzulage in Höhe von 270 Euro brutto 

- Auszubildende erhalten eine Münchenzulage in Höhe von 140 Euro brutto 

- Weiterhin erhält jede*r Mitarbeiter*in ein vergünstigtes Jobticket für die Zone M. 

Das Unternehmen subventioniert das Jobticket mit 29,82 Euro monatlich, so dass 

die Eigenbeteiligung der Mitarbeitenden lediglich 10 Euro beträgt. Für Azubis ist 

das Jobticket ab 1. März 2020 kostenfrei. 
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Über die Frage der Finanzierung entscheidet der Aufsichtsrat der MÜNCHENSTIFT im März 

2020. 

Bürgermeisterin Strobl, Aufsichtsratsvorsitzende der MÜNCHENSTIFT: „Mit der 

Münchenzulage schaffen wir die Voraussetzung, auch in Zukunft gute Pflegekräfte zu 

gewinnen. Sie ist daher ein wichtiger Schritt, die Münchner Bürger*innen weiterhin mit 

einer fachlich qualifizierten und zugewandten Pflege und Betreuung in den Einrichtungen 

der MÜNCHENSTIFT zu versorgen.“ 

Siegfried Benker, Geschäftsführer der MÜNCHENSTIFT: „Wer in einer teuren Stadt wie 

München Pflegekräfte bekommen und halten möchte, muss die Gehälter der 

Mitarbeiter*innen erhöhen. Mit der Münchenzulage wird die MÜNCHENSTIFT nach wie 

vor einer der bestbezahlenden Pflegeanbieter in Deutschland sein. Obwohl die Häuser 

der MÜNCHENSTIFT zu den hochpreisigen Häusern in München gehören, sind sie 

traditionell zu knapp 100% belegt. Andere Anbieter in München haben eine Belegung 

von ca. 90%, da sie oft die notwendigen Fachkräfte nicht mehr finden können. Um die 

hohe und von den Münchner*innen auch zurecht geforderte Pflegequalität bei der 

MÜNCHENSTIFT auch weiterhin anbieten zu können, ist es notwendig, Gehälter zu 

zahlen, die gute Pflegekräfte auch in Zukunft zur MÜNCHENSTIFT führen.“ 

 
 
 
Die MÜNCHENSTIFT GmbH 
 

ist eine gemeinnützige Gesellschaft und hundertprozentige Tochtergesellschaft der 
Landeshauptstadt München. Mit rund 3.000 Bewohnerinnen und Bewohnern in 13 
Häusern und einer breiten Palette an Wohn-, Service- und Pflegeangeboten ist sie der 
größte Dienstleister für Senioren in München. Das bedarfsorientierte Angebot reicht 
vom Ambulanten Dienst, dem Menü-Service und der Tagespflege über das Wohnen mit 
Pflegeleistungen bis hin zu gerontopsychiatrischen Wohngruppen und der 
Hospizversorgung. Aktuell beschäftigt sie etwa 1.900 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und ist bundesweit größter kommunaler Ausbilder in der Altenpflege. 

www.muenchenstift.de 
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